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BEACHVOLLEYBALL
BBeeaacchh--TToouurr  iinn  ZZuucchhwwiill  uunndd  GGeerrllaaffiinnggeenn
Die SVRS Region-Beach-Tour macht in den
Schwimmbädern von Zuchwil und Gerlafin-
gen Halt. In Zuchwil finden die Männer-Tur-
niere der Kategorie B1, B3 (beide Samstag)
und B2 (Sonntag) statt. Im Eichholz Gerlafin-
gen gehen die Frauen-Turniere B1 (Samstag)
und B2 (Sonntag) über die Bühne. Bei den
Männern B1 gelten die ausserregionalen 
Bervert/Noever als Favorit. Herausgefordert
werden sie von Manuel Frey (Subingen) und
Patrick Müller (Biberist). (MGT)

FUSSBALL
FFCC  LLaannggeenntthhaall  iinn  gguutteerr  FFrrüühhffoorrmm
Beim 1:1 gegen Erstliga-Aufsteiger Breiten-
rain zeigten sich die Oberaargauer in guter
Frühform. Mit etwas mehr Wettkampfglück
wäre für das Zweitliga-Inter-Team gar ein
Sieg möglich gewesen. Doch dem Langen-
thaler Testspieler Barrili, welcher Laut Neo-

Coach Willy Neuenschwander nicht verpflich-
tet wird, wurden zwei Treffer zu Unrecht nicht
anerkannt. Kurz nach der Pause hatte Lan-
genthals Gregory Gemperle mehr Glück: Sein
Führungstreffer wurde gewertet. «Mit dem
Formstand meiner Mannschaft kann ich, trotz
noch zahlreichen Ausfällen, zufrieden sein»,
sagte Trainer Neuenschwander. (BBL)

Langenthal - Breitenrain 1:1 (0:0)
Rankmatte. – Tore: 48. Gemperle 1:0. 57. 1:1.
Langenthal: Wolownik; Oppong, Vifian, Siegenthaler,
Lanz; Hugi, Pallas, Amati, Arisoy; Bajrami, Lucien Baum-
gartner. Eingewechselt: Barrili, Gemperle, Dizdareviq.
Bemerkungen: Langenthal ohne Rickli, Hügli, Heiniger,
Scheidegger, Müller, Binaku, Oezdemir (alle abwesend). 

AAuuffttaakktt  zzuumm  GGoorrggoonnzzoollaa--CCuupp  iinn  RRooggggwwiill
Unter der Regie des FC Roggwil findet heute
und morgen auf dem Fussballplatz Bossloch
der traditionelle Gorgonzola-Cup statt. 

Die Teilnehmer: 2./3.-Liga-Turnier: Herzogenbuchsee,
Niederbipp, Wolfwil und Roggwil. – 4./5.-Liga Turnier:

Giswil, Fulenbach II, Langenthal III und Roggwil II.
Spielplan. Freitag: Herzogenbuchsee -  Roggwil (18.00,
Bossloch). – Fulenbach II - Roggwil II (18.45, Brühl). – Nie-
derbipp - Wolfwil (19.45, Bossloch). – Giswil - Langenthal
III (20.45, Brühl). – Samstag (alle Sportplatz Bossloch):
Spiel um Rang 3 im 4./5.-Liga-Turnier (13.00). – Finalspiel
4./5. Liga-Turnier (15.00). – Spiel um Rang 3 im 2./3. Liga-
Turnier (17.00). – Finalspiel 2./3.-Liga-Turnier (19.00).

2244..  GGeeddeexx--CCuupp  iinn  HHuuttttwwiill
Bei den Platzierungsspielen mussten die 
Unterklassigen jeweils eine Niederlage ein-
stecken: Am Dienstag verlor Gastgeber Hutt-
wil (3. Liga, 1. Stkl.) gegen Worb (2. Liga) mit
0:2. In der Mittwochspartie gewann Hergiswil
(2. Liga) gegen den SV Sumiswald (4. Liga)
mit 3:0. Am Samstag finden die Finalspiele
statt. (MGT)

Huttwil. 24. Gedex-Cup: Huttwil - Worb 0:2. Sumis-
wald - Hergiswil 0:3 – Finalspiele. Samstag: Huttwil -
Sumiswald (15.00, kleiner Final). Worb - Hergiswil (17.00,
Final).

Testspiel: Herzogenbuchsee - Bern 4:1 (1:1)
Tore: 25. Blattmann 1:0. 29. Kilcher 1:1. 58. Gygax 2:1. 62.
Nikolic 3:1. 89. Nikolic 4:1.

MOTOCROSS
RReeggiioonnaallee  aamm  JJuunnggeennddrreennnneenn  iinn  BBeellggiieenn
Am diesjährigen MX Masterkids (Jugend-
motocross der Nationen) im belgischen 
Limes waren 71 Teams aus 23 Nationen mit
1100 Piloten am Start. Unter ihnen der 
8-jährige Leandro Lüdi aus Bolken – der 
jüngste Fahrer im Schweizer Team. Obwohl
die Erwartungen angesichts der grossen
Konkurrenz gering waren, liess der Solo-
thurner in der Qualifikation gleich 123 Fah-
rer hinter sich und landete auf Rang 3. Im
Final stürzte Lüdi an vierter Stelle liegend.
Glücklicherweise blieb der Unfall ohne Fol-
gen. Einen tollen 13. Rang der 85 ccm er-
reicht der 12-jährige Cyrill Flury aus Leuzi-
gen. Das Schweizer Team beendete 
den Wettbewerb auf dem beachtlichen
8. Schlussrang. (MGT)

Nachgefragt

«Geschichte
geschrieben»

Als erste Schweizer Frauenfussball-

Auswahl stand die U19-National-

mannschaft an der EM in Weiss-

russland im Halbfinal. Jehona Meh-

meti (Zuchwil) und Chantal Fimian

(Solothurn/GC) trugen zum Eintrag

in die Geschichtsbücher bei.

Überwiegt nach dem 0:3 im EM-
Halbfinal gegen England die Ent-
täuschung über die verpasste Fi-
nalchance oder die Freude über
den Halbfinaleinzug?
Jehona Mehmeti: Klar ist die Ent-
täuschung sehr gross. Wir brauchen
noch einige Tage Zeit, um den ver-
passten Finaleinzug zu verdauen.
Aber wir können aus diesem Turnier
viel Positives mitnehmen und dür-
fen stolz auf das Erreichte sein.
Chantal Fimian: Und die Freude
über die gleichzeitige Qualifikation
für die U20-WM im nächsten Jahr
in Deutschland überwiegt. Wir ha-
ben Schweizer Frauenfussball-Ge-
schichte geschrieben.

Die Halbfinalqualifikation und die
Eliminierung von Deutschland wa-
ren eine ziemliche Überraschung.
Fimian: Wir kennen unsere Stärken
und deshalb war der Sieg gegen
Deutschland für uns keine grosse
Überraschung. Umso schöner war
der Erfolg, weil uns diesen fast nie-
mand zugetraut hätte.
Mehmeti: Deutschland verfügt
über sehr starke Spielerinnen. Sie

taten mir sogar etwas Leid, doch
das ist Fussball.

Was hat zu diesem Erfolg an der
EM geführt?
Mehmeti: Der Teamgeist macht
uns stark. Wir ziehen alle am glei-
chen Strick und haben die gleiche
Philosophie. Jede Spielerin setzt
sich immer 100 Prozent für die
Mannschaft ein. 
Fimian: Wir treten als Einheit auf.
Jede weiss, was sie auf dem Feld
zu tun hat. Und wir verstehen uns
auch neben dem Platz sehr gut.

Was bedeutet Ihr gutes Abschnei-
den an der EM für den Schweizer
Frauenfussball?
Fimian: Wir sind jetzt international
keine «No Names» mehr. Wir ha-
ben gezeigt, dass wir auch gegen
die grossen Fussballnationen be-
stehen können.
Mehmeti: Es zeigt, dass im
Schweizer Frauenfussball viel und
hart gearbeitet wird. Wir haben ein
Zeichen gesetzt und uns damit 
Respekt verschaffen. 

Träumen Sie von einer Profi-
karriere im Ausland? 
Mehmeti: Davon träumt jede Fuss-
ballspielerin. Nach meiner KV-Leh-
re möchte ich diesen Schritt ins
Ausland wagen. Bei Arsenal zu
spielen, wäre fantastisch. Für mich
käme es aber nur infrage, wenn ich
es mit einer Weiterbildung kombi-
nieren könnte. 
Fimian: Als Frau verdient man mit
Fussball nicht genug, um davon le-
ben zu können. Im Moment ist das
Ausland für mich noch kein Thema.
Ich bin mit 15 Jahren noch zu jung
und möchte vorerst mit der U19
weitere internationale Erfahrungen
sammeln.

INTERVIEW: RAMONA FISCHER

Verteidigerin

Chantal Fimian

(Solothurn/GC, im

Bild) und Mittel-

feldspielerin Jeho-

na Mehmeti

(Zuchwil) spre-
chen über die Er-
folgsgeschichte
der U19-Nati an
der EM.

EQ

Wiederanpfiff zur Elite-Karriere
Nach überstandenem Pfeifferschen Drüsenfieber drängt Melanie Annaheim nach vorne

2006 stand Melanie Annaheim
vor der Wahl, mit dem Leis-
tungssport aufzuhören oder
einen neuen Anlauf zu nehmen.
Jetzt klopft die Lostorfer Triath-
letin an die Tür zur – zumindest
– europäischen Spitze.

MICHAEL FORSTER

«Ich habe ein Traumleben.» Die Ant-
wort auf die Frage nach ihrem Status
als Triathlon-Profi kommt wie aus der
Pistole geschossen. Klar, manchmal
könne es schon stressig werden, hakt
Melanie Annaheim nach, «die letzten
fünf Nächte habe ich beispielsweise in
fünf verschiedenen Betten verbracht».
Im Moment ist die Niederämterin pau-
senlos unterwegs, das Zuhause dient
lediglich als Durchgangsstation, als
Ausgangspunkt für die Reisen in Trai-
ningslager oder an wichtige Rennen.
Nach Kitzbühel zum Beispiel, wo sie
vor knapp zwei Wochen ihren letzten
Einsatz im Weltcup hatte. Am Sonntag
davor war sie an den Europameister-
schaften Siebte geworden und hatte
das beste Rennen ihrer Karriere gelie-
fert. Mit Rang 22 blieb sie in Österreich
unter den Erwartungen, war aber den-
noch zufrieden: «Ich hatte zu Beginn
des Laufes Krämpfe und musste daher
das Tempo drosseln. Es kann nicht im-
mer so gut laufen wie an den EM.» 

Dass sie überhaupt einmal an
grossen Rennen um die vorderen Plät-
ze würde mitreden können, das war
noch vor drei Jahren alles andere als
gewiss. Geschlagene sieben Monate
fielen dem Pfeifferschen Drüsenfieber
zum Opfer, Annaheim verzichtete
während dieser Zeit total auf sportli-
che Aktivitäten. Sie stand vor der Frage
«Weitermachen, einen neuen Anlauf
nehmen oder aufhören?» und hatte
ein Schlüsselerlebnis: die Weltmeister-
schaften in Lausanne. «Ich war dort
und wusste sofort: Das möchte ich
auch einmal erleben – als Athletin.»
Als Vorbild diente ihr Daniel Unger,
der Deutsche, der 2004 das gleiche

Schicksal erlitt wie Annaheim. Auch
er brauchte drei Jahre, bis er sich ganz
an die Spitze zurückgekämpft und
2007 den WM-Titel geholt hatte. Nach-
dem die Lostorferin noch total kaputt
aus denWM2008hervorgegangenwar,
lief es ihr 2009 immer besser. 

Damit sie die notwendigen Fort-
schritte im Velofahren und Laufen er-
zielt, dafür investiert sie zwischen 15
(während der Saison) und 30 Stunden
(im Frühling) pro Woche. Nächste Wo-
che geht es ab nach Font-Romeu (F),
ein Ort in den Pyrenäen, wo sie zwei-
einhalb Wochen mit anderen Spitzen-
Triathleten trainiert. Vor dort aus geht
es dann direkt weiter nach London an

das übernächste Weltcuprennen. Zu-
erst steht an diesem Wochenende aber
noch der Einsatz in Hamburg an. «Ein
schnelles Schwimmen, ein schnelles
Radfahren und ein schnelles Laufen»
wünschte sich eine gut gelaunte Mela-
nie Annaheim für ihren Auftritt in der
Hansestadt, um noch etwas konkreter
zu werden: «Rang 15 wäre toll.» Damit
käme sie ihrem Ziel, der Teilnahme
am Weltcupfinal in Australien von
Mitte September, einen grossen
Schritt näher. 

Ein wichtiges Puzzleteilchen auf
dem Weg nach vorne ist der Zusam-
menhalt in der Nationalmannschaft.
Die einzelnen Athletinnen haben
zwar alle ihr eigenes Umfeld und trai-
nieren individuell. Wenn sie sich dann
aber für die wichtigen Rennen des Jah-
res treffen, meistens am Flughafen,
«dann geht das Geplapper los», lacht
sie. Wenn es denn die Zeit erlaubt, lie-
ge durchaus auch einmal gemeinsa-
mes Shoppen drin. «Es ist wichtig, dass
der Teamgeist so gut ist, schliesslich
verbringen wir viel Zeit miteinander.
Es gibt andere Teams, da funktionert
das überhaupt nicht.» ALS ERSTE IM ZIEL Melanie Annaheim will an frühere Erfolge anknüpfen. K. STENZEL 

«Es kann nicht immer
so gut laufen wie an
einer EM»

Der Countdown für die Inline-EM läuft
Gleich fünf regionale Inlineskating-Cracks starten an den Europameisterschaften im belgischen Oostende

In sechs Tagen gilt es ernst:
Dann beginnt die Inlineskating-
EM in Belgien. Erstmals um
europäische Ehren kämpfen
Livia Meier aus Bleienbach und
die Burgdorferin Mélanie Röth-
lisberger.

MARTINO LOCHER

Niemand Geringeres als der IOC-Präsi-
dent Jacques Rogge überbringt den In-
line-Athleten auf der Homepage des
Veranstalters die Begrüssungsworte
zur fünften Europameisterschaft im
Inlineskaten. In seiner Ansprache lobt
er den örtlichen Inline-Klub, der hart
auf den Grossanlass hingearbeitet ha-
be. Genauso akribisch vorbereitet ha-
ben sich die Athleten der Schweizer
EM-Delegation. Diese umfasst total 9

Elite-Inlineskater und -skaterinnen.
Zudem streifen sich während der EM
sieben Nachwuchsathleten das
Schweizer Trikot über.

Erfahrungen sammeln
Den Auftakt zu den EM in Oosten-

de bilden die Sprintrennen auf der
Bahn und auf der Strasse. Im Sprint
fühlt sich die Burgdorferin Mélanie
Röthlisberger zu Hause. An den dies-
jährigen Schweizer Meisterschaften in
Weinfelden stellte die 14-Jährige ihr
grosse Potenzial unter Beweis: Die Ju-
nioren-Rennen über 300 und 500 Me-
ter entschied sie für sich. Röthlisber-
ger hat die Alterslimite für eine EM-
Teilnahme nur knapp erreicht. Für sie
gilt es nun, erste Erfahrungen an in-
ternationalen Titelkämpfen zu sam-
meln. Auch ihre Klubkollegin vom IC

Mittelland, Livia Meier aus Bleien-
bach, nimmt zum ersten Mal an einer
EM teil. Im Vergleich zu Röthlisberger
ist Meier aber nicht mehr ganz grün
hinter den Ohren. Die 22-Jährige ge-
wann heuer den Marathon an den Eli-
te-Schweizer-Meisterschaften. An den
EM bestreitet sie den Marathon, der
auf einem Rundkurs in der Innenstadt
von Oostende ausgetragen wird. «Ei-
nerseits ist es sehr monoton, immer
die gleiche Runde zu drehen. Dafür ist
die Atmosphäre mit den vielen Fans
umso besser», sagt Livia Meier. An den
EM möchte sie ihre diesjährigen Re-
sultate bestätigen und erklärt: «Ich
will in die Top-20 fahren.»

Mit Severin Widmer (Obergösgen),
Fabian Gyr (Zuchwil) und Yannick
Friedli (Derendingen) starten drei wei-
tere regionale Skater in Belgien. BEREIT Livia Meier aus Bleienbach. ZVG
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